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ŝprechender Rabatt gewährt. — Jnseraten-Annahme auch durch alle

größeren Annoncen-Bureaus.
Redaktton und Expeditton:

«aronessenstrabe 3. Teleson : Amt Hansa»Rr. 1720.

Amtliches Verkündigungsorgan für die Gemeinde Schwanheim
Wöchenüiche Eratts -Beilage : „Illustriertes Sonntagsblatt ".

Amtlicher Heil.
Sitzung der Gemeinde -Vertretung
am Donnerstag, den 17. Februar dieses Jahres,

nachmittags8 Uhr, im Konferenzzimmer der neuen Schule.
Tagesordnung:

1. Verkauf von Waldgelände an Herrn L. von Weinberg. .
2. Realsteuer-Erhebung für das Fahr 1914.
3. Kartoffelversorgung.

Schwan heim  a . M.. den 14. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Der Bedarf an Speisekartoffeln, und zwar für die
Zeit bis 15. April dieses Jahres ist am 16. und 17.
dieses Monats, während der Dienststunden von 8 bis 12
Uhr vormittags auf Zimmer 2 (Polizeiwache ) anzu¬melden.

Das bestellte Quantum muß auch beim Eintreffen
der Kartoffeln bestimmt entgegengenommen werden.

Der Preis steht noch aus.
Sch man heim  a . M ., den 15. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
,_ _ Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Betr. Abgabe von kriegsunbrauchbarenPferden.
Die bisherige Nachfrage nach kriegsunbrauchbaren

Pferden überstieg erheblich das geringe Angebot durch
die militärischen Stellen. Der Bedarf konnte deshalb
auch bei weitem nicht gedeckt werden. Es ist aber an¬
zunehmen, daß sich ein großer Teil der Landwirte, die
sich bei der Landwirtschaftskammer um kriegsun¬
brauchbare Pferde beworben haben, inzwischen ander¬
weitig Zugvieh verschaffte. Da ferner die Mehrzahl der
noch beim Bureau der Landwirtschastskanimer vor¬
liegenden Bewerbungsschreibendie zur Prüfung auf ihre
Dringlichkeit notwendigen Angaben nicht enthalten, wer¬
den die bisher unberücksichtigt gebliebenen Anmeldun¬
gen hierdurch für ungiltig erklärt.

Denjenigen Landwirten, welche Zugvieh dringend
benötigen, wird hierdurch anheimgeslellt, sich zum Be¬
züge von kriegsunbrauchbaren Pferden durch Ausfiil-
lung von Fragebogen, die vom  Bureau der Landwirt-

schaftskammer(Wiesbaden, Rheinstraße 92) oder von
den Königlichen Landratsämtern zu beziehen sind, an¬
zumelden. Die gestellten Fragen sind auf das sorgfäl¬
tigste zu beantworten. Unvollständig ausgefüllte Frage¬
bogen können von der Landwirtschaftskammer nicht be¬
rücksichtigt werden, da sie in der Regel wegen der
Kürze der Zeit Rückfragen nicht veranstalten kann.
Die Richtigkeit der Angaben des Anmelders in dem
Fragebogen muß von dem Bürgermeister amtlich be¬
scheinigt sein.

Sämtliche Anmeldungen werden nach Möglichkeit in
der Reihenfolge ihres Einganges erledigt. Diejenigen
Bewerber, welche zu den Pferdeverlosungenzugelassen
werden können, erhalten von der Landwirtschaftskammer
durch Postkarte Nachricht.

Irgendwelche Zusicherung, daß alle einlaufenden
Bewerbungen Erfolg haben werden, kann die Landwirt-
schaftskammcr nicht geben.

Wir bitten die Herren Bürgermeister hierdurch drin¬
gend, uns bei der Vermittelung von Pferden für die
Landivirte unseres Bezirks nach Kräften zu unterstützen,
damit die kriegsunbrauchbaren Pferde auch tatsächlich
in erster Linie in solche Betriebe kommen, in denen
sie dringend gebraucht werden.

Landwirtschaftskammerfür den Regierungsbezirk
Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M .. den 15. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Die dringenden Anforderungen der Heeresverwaltung

auf Lieferung großer Hartfuttermengenund die durch
den Ausfall der Ernte bedingte Knappheit der Hafer-
vorräte haben Veranlassung gegeben:

1. eine Aenderung der Verordnung über die Regelung
des Verkehrs mit Hafer vom 28. Juni 1915 vor¬
zunehmen(RGBl . S . 41) ;

2. durch. Gewährung einer besonderen Vergütung die
Beschleunigung des Ausdrusches und der Lieferung
von Gerste und Hafer an die Zentralstelle zur
Beschaffung der Heeresverpflegung(RGBl . S . 40)
herbeizu führen.

Diese Vergütung beträgt, ivenn die Gerste und der
Hafer bis zum 29. Februar 1916 einschließlich bei den
Proviantämtern abgeliefert oder auf der Bahn oder
dem Schiffe verladen ist:

60.— Mark für die Tonne (gleich3.— Mark
für den Zentner),

wenn die Ablieferung oder Verladung in der Zeit vom
1. März bis 15. März 1916 einschließlicherfolgt:

30.— Mark für die Tonne (gleich1.50 Mark
für den Zentner).

Diejenigen der Enteignung unterliegenden Mengen
an Gerste und Hafer, welche bis zum 31. März dieses
Jahres nicht fteiwillig abgeliefett find, werden im April
enteignet. Im Falle der Enteignung muß der Ueber-
nahmepreis um 60.— Mark für die Tonne gekürzt wer¬
den. Es liegt daher im wohlverstandenen Interesse der
Landwitte, sämtliche enteignungsfähigen Gerste- und
Hafermengen bis spätestens den 31. März dieses Jahres
durch den Kommissionär, die hiesige Mehlzentrale, an
die Heeresverwaltung zur Ablieferung zu bringen.

Höchst a. M ., den 9. Februar 1916.
Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwan he im  a . M ., den 15. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

— “i r- - - - - - - -

Halten von Schlafgängern.
Nach § 6 der Polizei -Verordnung vom 7. April

1900 betr. das Schlafgängerwesen, hat jeder, welcher
Schlafgänger halten will, dieses der Polizeiverwaltung
vorher schriftlich oder mündlich unter Angabe der Zahl
anzuzeigen; ebenso ist jeder Wechsel von Schlafgängern
innerhalb drei Tage mitzuteilen.

Diejenigen Personen, welche Schlafgänger zu hal¬
ten beabsichtigen, werden auf diese Bestimmung erneut
hingewiesen mit dem Anfügen, daß Zuwiderhandlungen
mit Geldstrafe bis zu 30 Mark bestraft werden.

Schwan heim  a . M ., den 12. Februar 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Irauentieöe.
Roman von Clara Aulepp-Stüb «. »7

Ruhiger werdend, hatte er dann mit gepreßter Glimme wei"
ttr gesprochen: „Du verkennst die Größe seiner Leidenschaft>
£>, ich habe es durchgemacht, was eS heißt, gegen diesen Dä¬
mon zu kämpfen."

Er schüttelte die geballte Faust.
Noch nie hatte Czerny ihn so erregt gesehen. Wa » mutzte

da oorgegangen sein? Gab eS irgend einen dunklen Punkt
m der Vergangenheit, in der Ehe seines Schwager« ?

Vielleicht! Er wußte »8 nicht, wagte auch gar nicht zu
tragen, aber da würden freilich alle Bemühungen vergeblich

Und so war denn daS Heim deS jungen Paare » ohne jene«
Kunstwerk geblieben, das so vielen tausenden ein trauter
Freund und Genosse trüber, sowie heiterer Stunden ist.

Ob die blonde Frau an seiner Seite ihn die Sehnsucht
nach seiner Kunst wohl vergessen machen wird?

Wer kann e« wissen?
„Mutti , Mutti , da sind wir !"
Wie jubelnd die jnnge Stimme klang, wie rostg da« lieb«

«tticht unter dem grauen Reisehütchen und dem goldblon¬
den Haar hervorlugte.

„Mein Kind, mein liebe«, liebe« Kindl " Frau Dostor
Falk drückte die junge Frau immer wieder an sich.

Und da hinter ihr : „Mutti , ich bin auch noch da !"
Sie wollte sich rasch umwenden, aber da fühlt « sie stch

auch schon umschlungen und geküßt. Zwei übermütige Augen
Yachten sie an.

Ja . sie waren heimgekehtt, die beidenl Heimgekehrt au«
vem Märchenland« de« goldenen Süden «, au« Giovanni«
sHungem Heimatland in den lallen Norden. Sich innig um¬
schlungen haltend, standen st« am Fenster und sahen hinau«

die glitzernde Winterpracht. In einiger Entfernung vom
vaus , begann di« lang auSgestrrckte Werftanlage . Dort lag
dinvanni « Arbeitsfeld, dort erhoben sich auch die Bureauge-
voude, alle« massive, stattliche Bauten — lein Erbel

1t  preßt»Lot» fester an stch.

Sie strich ihn, die dunkle» Locken au « der Stirn . „Ich werde
Dir helfen, Gio !"

Er schüttelte den Kopf. „Da « kannst Du ja gar nicht," lä¬
chelte er. „Hier kannst Du nicht die Korrespondentin spielen!"

Sollt zuckte unternehmend die Achseln: „Das wohl nicht,
ober ich werde niir schon ein Gebiet aussuche,,, auf welchem
ich tätig sein und Dir nützen kann. Sieh . Gio , wie viel hun¬
dert Arbeiter zum Beispiel beschäftigt Ihr . Glaubst Du . daß
ich für deren Kinder oder Frauen nicht wirken kann ? Soviel
mir bekannt, gehen letztere häufig irgend einem Gewerbe nach,
und da könnte man sich doch mal darum küinmern und sehen,
wie e« um die Kindererziehuiig bestellt ist, und so weiter.
— E« ist doch einfach meine Pflicht !"

„Ich weiß nicht, Lotti !" Giovanni zögerte, dann meinte
er : „Ob da der Papa zufrieden sein wird —"

Lotti warf das Köpfchen auf. Ihre Augen blitzten.
„Den Papa frage ich da gar nicht ! Denkst Du . ich fürchte

mich vor ihm ? Er wird mir doch nicht verbieten, da« Recht
der Frau auSzuüben."

„Da« Recht der Frau ? Herzenskind, da« ist ein weiter
sich jetzt wohl alle«, was die Frauen sich
i^Jch stehe dem Ganzen etwas skeptisch

Begriff. So nennt fid
zu erringen bestreben. . . .
gegenüber, Liebling. Vielleicht, weil ich der Sache niemals
näher getreten bin. sondern nur zuweilen die spaltenlangen
Berichte in den Tagesblättern , teilweise auch Artikel in den
Zeitschriften darüber gelesen habe. Na , und ich kann e« nicht
leugnen, ich bekam allen Respest vor den Damen , die da so
mutia redeten und parlamentierten und schließlich am liebsten
noch selbst in den Reichstag gingen, um „das Recht der Frau"
zu vertreten. Sie bringen e« auch so weit ! Kann sein, daß eS
in wenigen Jahren schon weibliche Abgeordnete gibt. Nun,
ich habe nicht« dagegen, nur — meine Frau möchte ich nicht
dott sehen!" entgegnete Giovanni.

„Ei . ei! Sieh da. solch Egoist bist Du ?" Lotti hob lä¬
chelnd den Zeigefinger: „Möchtest mich wohl am liebsten hier
im Strondhau « rinbuddeln , unbekümmert um da« Wohl und
Wehe unserer Mitmenschen."

Er zog da» Fingerchen herunter , trat vor ste hin, legte
beide Arme um ihre Taille und lachte st« an . „Ja . Kind, da«
möchte ich; ich gönne Dich keinem Menschen! Schau nur, wie
heimlich e« bei un» istl" Er deutet« mildem Blick in dt»

Zimmer hinein. „Was gehen uns andere Leute an ? Laß st«
doch mit ihren Leiden und Freuden !"

Seine Stimme senkte sich zu», Flüstern herab, er zog
Lotti vom Fenster fort ; man verstand seine heißen LiebeS-
worte nicht mehr.

Sie ließ sie wohl lächelnd iiber sich ergehen, schüttelte aber
doch den feinen Kopf. „Und was nennt man eine moderne
Ehe ? Nein, Gio — das geht nicht! Wir haben auch Pflichten!"

„Pflichten? Nun ja — die, uns lieb zu haben — selbst¬
verständlich!"

Gegen seine übermütige Flitterwochenstimmung war nicht
aufzukommen; es war ja aber auch so kosig und traut an
diesem ersten Tag im eigenen Nest.

Bei der späten Mahlzeit stürzte Giovanni ziemlich rasch
hintereinander einige Gläser de« guten, alten Weines durch
die Kehle.

„Ich bin so durstig I" sagte er, wie entschuldigend. Er
wußte, Lotti billigte den etwas übermäßigen Weingenuß nicht.

Sie hielt zuweilen mit bittender Gebärde sein GlaS fest,
wenn er es schon wieder zum Munde führen wollte. „Gio —"

„Liebl" Mit Küssen verschlosten wurde derkleine rote Mund
und die wie ein häßliche« Gespenst jäh austauchende, blass«
Angst vor etwa« Grauenvollem , da« ihr drohte and das sie
abwenden müsse, ging unter in der Zärtlichkeit, die über st«
hinflutete.

DaS „Einbuddeln im Strandhans " wollte Giovanni nicht
recht gelingen.

Lotti«, dem wirklichen Leben erschlossener Blick, ihrem
Drang , sich nützlich zu betätigen , genügte die vornehmer Tän¬
delei gleichende Tätigkeit im Hau « durchaus nicht. Ihre Mut¬
ter und gut geschulte Dienstboten erleichterten ihr das ive-
nige, was zu tun war , noch in einer Weise, daß ihrer Mei¬
nung nach ihr tatsächlich nicht« blieb. Die meisten jungen? rauen würden das nur sehr angenehm gefunden und wohlier rin wenig gemalt , da ein wenig gelesen und dort wie¬
der die neuesten Modeblätter studiert haben. Doch da? wa,
nicht« für Lotti. 219,*

Die Gesellschafttsaiso» in Kiel wollten st« in diesem Win¬
ter nicht mitniachen, st« hatten beide keine Lust dazu, uud so
wandte ste ihr -Augeninerk doch allmählich jenem Felde zu
rvf welchem zu bauen Ne als ihr natürlich»« Recht ansah.



Militärische und politische
Zerfahrenheit.

Immer wieder wird in der Presse der feindlichen
Länder der Mangel an einheitlicher Leitung der kriege¬
rischen Operationen beklagt. Der Versuch, die Darda¬
nellen zu erobern, war von Rußland betrieben und von
England mehr als von Frankreich begünstigt worden.
Bei dem Abenteuer von Saloniki hat Frankreich die
Führung , England ist nur zögernd mitgegangen. Italien
führt noch immer nur „seinen" Krieg, und es fragt
sich ob es sich nach dem Borrückeu der siegreichen
österreichisch-ungarischen Truppen in Nordalbanien und
nach den Fehlschlägen. an der Isonzofront noch zu einer
Expedition außer Landes entschließen wird. Was die
Westfront betrifft, so verlangen Pariser Blatter unter
Berufung auf die viel größeren Leistungen des fran¬
zösischen Heeres und auf den Mangel aii Offizieren
im englischen, daß beide unter französisches Oberkom¬
mando gestellt oder daß gar die englischen Truppen
in die französischen eingereiht werden mochten.̂ Alle
paar Tage kann man von einem großen „Plan tesen.
der endlich für alle Fronten in gemeinsamen Beratun¬
gen ausgestellt werden müsse. Von ähnlichen Planen ist
auf Seite Deutschlands und seiner Verbündeten nie¬
mals öffentlich die Rede gewesen, das einheitlichê Zu¬
sammenarbeiten ergab sich geräuschlos wie von lelbst.

Denselben Unterschied zwischen den beiden Mächten-
gruppen gewahren wir bei einem Vergleich der Zu¬
stände. die sich im Innern zeigen: die Autorität der
Regierungen gegenüber ihren eigenen Landern ist bei
unseren Gegnern mehr oder weniger erschüttert, wahrend
sie bei uns und unseren Verbündeten fest steht.

In Rußland ist der Ministerpräsident Goreinh-
kin zurückgetreten, die Einberufung der Duma wird
von Monat zu Monat verschoben, gewaltsam müssen
revolutionäre Ausbrüche, zu denen das allgemeine Elend
drängt, niedergehalten werden. In England hat zwar
das Koalitionsministerium den Streit um die allge¬
meine Wehrpflicht mit einem schwächlichen Kompromiß
glücklich überstanden, aber unter den Ministern hebt
sich keine starke beherrschende Persönlichkeit heraus.
Immerhin hat Englaiid am wenigsten innere Erschütte¬
rungen zu erwarten. In Frankreich hören die Be¬
strebungen der Kammer, das Ministerium Briand un¬
ter schärfere Kontrolle zu stellen, nicht aiif. Schwere
Mißständc im Sanitätswesen und Unzufriedenheit m,t
den militärischen Leistungen, insbesondere der Munitions¬
verwaltung und der Flieger, haben sogar zu einem von
Clemenceau unterstützten Antrag geführt, der eine Art
Wohlfahrtsausschuß mit einem sich bis in die Front
erstreckenden Aufsichtsrecht verlangt. Der Ministerpräsi¬
dent Briand hat keine größere Sorge , als „vor der Stim¬
mung des Landes Wache zu stehen," daq, heißt das
Slistem der Täuschung des Landes über die wahre
Kriegslage mit allen Mitteln fortzusetzen. Der Präsi¬
dent der Republik Poincare gibt sich dazu her. zu Ehren
einer Zeitung eine elende Reklamerede zu halten.

Am stärksten aber treten in Italien Zeichen des
inneren Zerfalles auf. Die Heldeii der Straße , die
das Ministerium Salandra in den Krieg getrieben
haben, toben über eine Rede des Ministerpräsidenten,
in der ein elegischer Kassandraruf erklungen ist. Wie
Salandra sind andere Minister im Lande umherge¬
reist. um den Katzenjammerüber die grenzenlose Tor¬
heit, die Italien mit seinem Abfall vom Dreibunde be¬
gangen hat, zu beschwichtigen. Die Macht, die als
letzte gegen uns in den Krieg getreten ist. wird wahr¬
scheinlich die erste sein, die innerlich zusammenbricht.
Jedenfalls leidet Italien unter dem schlimmsten Uebel,
das einem kriegführenden Lande politisch widerfahren
kann, daß das Vertrauen des Volkes zu seiner Re¬
gierung zerstört ist

Jrauenliebe.
Roman von Clara Aulepp-Stilbs . 28

Eigentliche krasse Armut herrschte im allgemeinen »licht
unter den Arbeitersamilien, aber es gab doch Leute genug,
die dlirch starken Fa »nilie»»zmvachs. Krankheit oder Gebrech¬
lichkeit der Frau einer Hilfe bedürftig erlchienen.

Einen recht traurigen Eindruck aus sie aber machte e»nes
Tages das kleine Zeitungsmädchen. Das Wetter ivar jetzt
kalt und regnerisch, von der See herüber ivehte ein scharfer,
ungesunder Nordost ,md ließ die Behaglichkeit des ange¬
nehm durchwärmten Hauses doppelt empfinden. Lott» kam
von»Oberstock herunter und wollte in das Wohnzimmer, oa
wurde in deruselben Augenblick die Haustür geöffnet. Sie
sah durch die Fenster der das Vestibül anschließenden Glas¬
tür ein sehr dürftig gekleidetes Kind hereinhnschen und die
Zeitung dein aus dem Souterrain kommenden Stubenmäd¬
chen geben. Das Mädchen schien etivas z»» fragen, dem»die
Kleine schüttelte den Kops, »vollte eiligst »o»eder zur Tur hin¬
aus . Da sah Lotti ihr Gesicht.

Das ivar ja aber fast gar kein Kindergesichtmehr. Wie
alt sah das ans , »vie blaß und verfallen ? — Mit einigen
raschen Schritte»» war sie an der Glastlir , r»ß dieselbe aus.
.Kind . Kind ! Komm mal herein !" ,

In ihren» hastigen Eiser mochte sie die Worte wohl et-
»nas laut »nid heftig gesprochen haben, die Kleine fuhr erschrok-
ken zusannnen und sah sie mit angstvollen Augen au

Da faßte Lotti gütig nach ihrer Hand , d»e sich eis^ lt und
keucht ailsühlte. Armes Kind, komm. Dn sollst etwas Warmes
*u essen bekommen, ehe Dn »veitergehst! Emma . e»n Teller
Suppe ist ivohl noch da. und wenn nicht, bringe»» Sie rasch
wanne Milch; Zucker nnd Gebäck steht ja . ans dem Büsett.
Und nun komm. Kleine!" „ ..

Das Kind fing an zu we,neu,es ivar ein bitterliches, anglt-

volles Schilnchze!». Tid l Ick »nütz heenie!" jammerte es
und rang das Händchen ans der weichen Frauenhand , de¬
ren Wärme so »vohlig die klamme», Finger durchdrang

„Einen Angenblick nur! — Eine Tasse Milch, schnell,
Einmal"

Deutsche Tagesberichte.
I.

Großes Hauptquartier.  13 . Februar 1916.
(W. T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

In Flandern drangen nach lebhaftem Artillerie¬
kampfe Patrouillen und stärkere Erkundungsabteilun¬
gen in die feindlichen Stellungen ein. Sie nahmen
einige wirkungsvolle Sprengungen vor und inachten süd¬
östlich von Boesinghe über vierzig Engländer zu Ge¬
fangenen. v ..

Englische Artillerie beschoß gestern und vorgestern
die Stadt Lille mit gutem sachlichem Ergebnis : Verluste
oder militärischer Schaden wurden uns dadurch nick,
verursacht. . ^ . 0

Auf unserer Front zwischen dein Kanal von La
Bassee und Arras , sowjie auch südlich der Somme litt
die Gefechtstätigkeit unter dem unsichtigen Wetter. In
den Kämpfen in der Gegend nordwestlich und west¬
lich von Vimy bis zum 9. Februar sind im ganzen sechs¬
hundertzweiundachtzig Manu gefangengenommeii worden,
die Gesamtbeute beträgt fünfunddreißig Maschinenge¬
wehre, zwei Minenwerfer und anderes Gerät.

Unsere Artillerie nahm die feindlichen Stellungen
zwischen der Oise und Reims unter kräftiges Feuer;
Patrouillen stellten gute Wirkung in den Gräben des
Gegeners fest.

In der Champagne stürmten wir südlich von Ste.
Marie -a-Ph die französischen Stellungen in einer Aus¬
dehnung von etiva 700 Meter und nahmen vier Offi¬
ziere ui»d zweihundert Mann gefangen. Nordwestlich
von Massiges scheiterten zwei heftige feindliche Angriffe.
An dem von den Franzosen vorgestern besetzten Teile
unseres Grabens östlich von Maison de Champagne
dauern Handgranatenkämpfe ohne Unterbrechung fort.

Zwischen Maas und Mosel zerstörten wir durch
fünf große Sprengungen die vorderen feindlichen Gräben
völlig in je 30 bis 46 Meter Breite . Südlich von Lüste
(östlich von St . Die) drang eine deutsche Abteilung
in einen vorgeschobenen Teil der französischen Stellung
ein und nahm über dreißig Jäger gefangen.

Unsere Flugzeuggeschivaderbelegten die feindlichen
Etappen und Bahnanlagen von La Panne und Pope-
ringhe ausgiebig mit Bomben. Ein Angriff der feind¬
lichen Flieger auf Ghistelles (südlich von Ostende) hat
keinen Schaden angerichtet.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage ist im allgenieinen unverändert.
Oestlich von Baranowitschi wurden zwei von den

Russen noch auf dem westlichen Schara-Ufer gehaltene
Vorwerke erstürmt.
Balkankriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

II.

Großes Hauptquartier,  14 . Februar 1916.
(W. T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die lebhaften Artilleriekämpfe dauerte» auf einem
großen Teil der Front an. Der Feind richtete nachts
sein Feuer wieder auf Lens und Lievin.

Südlich der Somme entivickelten sich heftige Kampfe
um einen vorspringenden erweiterten Sappenkopf un¬
serer Stellung . Wir gaben den mnfassenden Angrif¬
fen ausgesetzten Graben auf. . p , , _

In der Chainpagne wurden zivei feindliche Gegen¬
angriffe südlich von Ste . Marie -ä-Ph glatt abgewiesen.
Nordwestlich von Tahure entrissen wir den Franzosen
im Sturm über 700 Meter ihrer Stellung - Der Feind
ließ sieben Offiziere, über dreihundert̂ Mann^ efanaen

Das Mädchen verschwand; Lotti zog die Glastür hinter
dem Kinde zu und beruhigte es. „Ich will Dich ja gar »ncht
aufhalten, Du kauust ja gleich »veiter gehen, sage iiiir nur,
,vie Du heißt, ja ?" . . .„

„Betty Larsen. - Ick Han keen Tid. »ck muß heeme!"
.Gleich. Betty! Nun sag' mir nur noch, wo Du wohnst,

daun trinke die Milch hier und lauf' weiter. - Wohlist Du
hier?"

Bas Kind̂schlürste schon die Milch. Die junge Frau sah
das Mädchen fragend au. sie kannte sich da nicht auS.

Ich weiß es, gnädige Frai», es ist ein Elend dort —" Mit
einem bedaliernden Blick auf die Kleine schivieg sie.

Lotti eilte inS Speisezimmer, nahin von der silbernen
Knchenschale Einige Stückchen, raffte schnell ein »veiches,wolle-
nes Tuch, »velches sie zniveilen über den Schultern trug, von
der Stuhllehne nnd legte es draußen den» Kinde um. „So,
Betty, nun frierst Du nicht mehr so sehr, nicht wahr?"

„Nee!"
Die Kleine stopfte eilig den Kuchen in die schioarze Le¬

dertasche, die sie am Arm unter dem Zeitnngspaket trug.
„Na, so iß ihn doch auf dem Weg, »venu Dn es hier

nicht ivillst!"
„Nee, den bring' ick Mntting l»nd Hiucichsen mit!"
Betty rief es schon von der Tür her, so eilig hatte sie ek

mit dem Fortkounnen.
„Wissen Sie »läheres über die Familie?" Lotti »vandte sich

dem Mädchen zu.
Dieses nickte mit dem Kopfe. Ein verächtlicher Ansdrllck

glitt über ihr frisches Gesicht.
„Der Man,'» ist ei» Trinker!" Weiler sagte»sie nichts, und

als ob in diesen»venigei»Worten die ganze Skala widerwär¬
tigster Szenen, Brutalität und Roheit. Berarinung und Elend
enthalten sei, so schwer, so wuchtig klangen dieselben uub so
legten ste sich auch der jungen Frau aufs Herz.

' Ein furchtbarer Druck, ein beklemmendes Gestthl schnürte
ihr die Brust znsaulmen, sie wich den»Blick des Mädchens
ans, drehte sich hastig»»in, sie ivar nicht imstande, auch nur
eil»armseliges Wort zu erividern.

in unserer Hand und büßte drei Maschinengewehre,
fünf Minenwerfer ein. Die Handgranatenkämpfe ötz.
lich von Maison de Champagne sind zum Stillstaich
gekommen.

Südlich von Lusse (östlich von St . Di6) zerstörten
wir durch eine Sprengung einen Teil der feindlichen
Stellung.

Bei Obersept (nahe der französischen Grenze nord-
ivestlich von Pfiri ) nahmen unsere Truppen die fran¬
zösischen Gräben in einer Ausdehnung von etwa 460
Meter und wiesen nächtliche Gegenangriffe ab. Einige
Dutzend Gefangene, zwei Maschinengewehre und drei
Minenwerfer sind in unsere Hand gefallen.

Die deutschen Flugzeuggeschwader griffen Bahn¬
anlagen und Truppenlager des Feindes auf dem nörd¬
lichen Teile der Front an.
östlicher Kriegsschauplatz:

Abgesehen von einigen für uns erfolgreichen Pg-
trouillengefechten hat sich nichts von Bedeutung ereignet.
Balkankriegsschauplatz:

— Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Tagesberichte der Verbündeten.
i.

Wien,  13 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich.) Amt¬
lich wird verlautbart , 13. Februar 1916:
Russischer Kriegsschauplatz:

Nichts Besonderes vorgefallen.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Ein nächtlicher italienischer Angriff auf die von
uns genommene Stellung im Rombon-Gebiete wurde
abgewiesen. Stellenweise fand lehastere feindliche Ar¬
tillerietätigkeit statt. Auch Görz erhielt, wie fast alltäg¬
lich, einige Granaten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Am 12. dieses Monats nachinittags hat ein See¬

flugzeuggeschwader in Ravemra zwei Bahnhofsinagazine
zerstört; Bahnhofsgebäude, Schwefel- und Zuckerfabrik
schwer beschädigt und einige Brände erzeugt. Flugzeuge
wurden von einer Abwehäiatterie im Hafen heftig be¬
schossen. Ein zweites Geschwader erzielte in den Pump¬
werken von Codigoro und Cavanello mit schweren
Bomben mehrere Volltreffer. Alle Flugzeuge sind un¬
versehrt zurückgekehrt.

Flottenkommando.

II.

Wien,  14 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich.) Aint-
lich wird verlautbart , 14. Februar 1916:
Russischer Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Geschützkämpfean der küstenländischen Froiit
ivaren gestern an einigen Stellen sehr heftig. Unsere neu¬
gewonnene Stellung im Rombongebiet wurde gegen
inehrere feindliche Angriffe behauptet.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Die in Albanien operierendenk. und k. Streitkräfte
haben mit Vortruppen den unteren Arzon gewonnen.
Der^ eind mich auf das Südufer zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v ö ker.  FelkmaAchalleutnant.

„Nicht wahr, das ist schliinm?"
,',Ja , das ist sehr schlimm— furchtbar!" Wie unklar die

Stimme klang. Herrjeh. »vie das der gnädigen Frau doch so
nahegehen konnte, nee, mußte die doch ein mitleidiges Herz
haben? — Na, ja, das hatte sie ja auch, sonst hätte sie sich
die Betty doch nicht hereingeholt, nnd das schöne, rote Tuch
hatte sie ihr geschenkt, nee, so ivas, bei dem Regenwetter
wurde es doch gleich verdorben, da hätte es doch ein altes ge¬
tan.

Während dieser Reflexionen ivar Emma in der Küche an¬
gelangt.

Martha Steffens, die dicke Köchin, ein« Friesin von altem
Schrot und Korn, die ihr Szepter über jeden schivang, der
in ihre Nähe kam. schob Emina energisch die Kaffeekanne
hin, als diese, ohne sich zu rühre», schon eine ganze Weile aus
dem Scheinet neben dein Herd hockte und vor sich hinstarrte.

„Na. wat sinnierst denn? Trink lieber en Tröppchen, dat
is gescheiter!"

„Uh— trinken?" Emma schüttelte sich.
„Na, denn segg doch, wat hast denn? — Bist e« dolleS

Mensch!"
Mißbilligend betrachtete Martha die vor ihr Sitzende.
„Na segg! Het ivat geivwt mit de Gnädige?"
„I Gott bewahre, bist ivohl dusielig. Mit de Gnädige:

Als ob man sich mit die verkrachen könnte. — nee sie hat
mich nur nach Betty gefragt, na und Du »« itzt ja, »vas Betty»
ihr Vater ist, der trinkt doch! — Das hat sie nun mächtig
aufgeregt, es schien »nich loenigstenS so, weißt Du. Es tat
mich ordentlich leid, aber ich konnte doch nichts davor, sie hat
»nich doch gefragt!"

„Ja . dor häst recht, »vann sie hei fragt hett — äioer »ck
denk mi min Deel!"

Martha Steffens brach kurz ab. wiegte nachdenklich de»
Kopf. Dann scheilkte st« zwei riesige Tassen bis an den blaue»
Rand voll Kaffee.

Dann setzte sie sich breit auf ihren ganz bequemen Küche»»"
stuhl, langte sich eine Schrippe her und tunkte ste ein.

„Süh, Emma, dat is »m so, as wenn dit noch nich aller
Tage Aivend— dat liggt a» so',, sonderbare Ahnung in mi»
GemäiidI" 21W*



Der ttlrkisthe Bericht.
Konstantinopel , 14. Febr. (W. T. B.

l Das Hauptquartier meldet: Ein feindlicher
Sorvedobootszerstörer, der sich dem Eingang zu den
Dardanellen zu nähern versuchte, wurde durch das Feuer
Onsercr Batterien vertrieben. An den anderen Fronten
»eine wesentliche Veränderung.

König Ferdinand bei Kaiser Franz Josef.
Wien.  14 . Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der

König der Bulgaren besuchte mittags den Kaiser in
Lckönbrunn. Er trug die Galauniform eines k. und k.
Feldmarschalls. Auch die Fahrt nach Schönbrunn glich
Ijnem Triumphzuge. Ein dichtes Menschenspalier be-
arükte den König unausgesetzt mit hellem Jubel. Be
sonders herzlich war die Huldigung an der Schön¬
brunner Schloßpforte. Im Schloß ging der Kaiser m
b«r Galauniform eines Feldmarsch ails mit dem Bande
brs Cyrill-Methodius-Ordens seinem Gaste aus seinen
Gemächern entgegen. Die Begrüßung war überaus
berstich. Beide Monarchen küßten einander innig. Sie
;EN sich in die Gemächer zurück und blieben lange
H-it in einem intimen Gespräch. Um halb 1 Uhr fand
in der Kleinen Galerie Frühstückstafel beim Kaiser
siatt Es nahmen daran außer dem Monarchen als
Gäste Erzherzog Karl Franz Josef. Ministerpräsident
Aadoslawow, Generalissimus Iekow und Hofnnmster
Eawow, das gesamte übrige Gefolge, Gesandter To-
Mw und die Herren der Gesandtschaft, der Ehren
& die Minister Baron Bunan, von Krobatin. Graf
Stiirqkh und Graf Tisza, sowie der Hofdienst teil.
Zur Rechten des Königs saß Radoslawow, zur Linken
des Kaisers Erzherzog Karl Franz 3osef und Baron
Burian. Nach dem Frühstück hielten die beiden Herr¬
scher Cercle ab. Der Kaiser sprach zunächst mit Rados¬
lawow und Iekow. der König mit Burian, Krobatin
und den beiden Ministerpräsidenten.

Fliegerangriff auf Mailand und Monza.
Lugano,  14 . Febr. (Priv .-Tel. der Frkf. Itg .,

zens. Frkft .) Heute morgen9 Uhr kreisten zwei öster¬
reichische Flieger eine halbe Stunde über Mailand und
warfen zahlreiche Bomben ab. Der „Corriere della^ era
stellt fest, daß der Signaldienst ungenügend und ver¬
spätet arbeitete. Diele Bürger glaubten, es fanden Äb-
wehrübungen gegen italienische Flieger statt. Die
den fielen hauptsächlich im Südviertel an der Porta
Romana nieder, wo sich der große Güterbahnhof be¬
findet, sowie im Nordviertel unferii des Hauptbahn¬
hofs Eine Bombe krepierte auf dem Platze des Mo¬
numentalfriedhofes und erzeugte ein zwei Meter breites
und sechs Meter tiefes Loch. Bisher wurden insgesamt
zwölf Tote, außerdem 50 Verwundete bei den Sani-
tätswachen und 20 ebenfalls Schweroerwundetem das
Krankenhaus eingebracht. Ein dritter österreichrscher
Flieger kreiste über Monza. Die Bomben fielen nn Park
nahe der Sühnekapelle für die Ermordung des Königs
Humbert nieder. Auch dort gab es mehrere Qpfer.

-tu Gefecht auf dem Tanganjika-See.
Havre.  14 . Febr. (W. T . B. Nichtamtlich.) Be¬

richt des belgischen Kolonialministers. Der Befehlshaber
der belgischen Streitkräste auf dem Tanganjika-See
meldet unterm 9. Februar, daß der kleine Dampfer
„Hedwig von Wißmann" in einen Seekampf auf der
Höhe von Mtoa-Albertoille versenkt wurde. Zwei
Deutsche wurden getötet. Die übrige Besatzung, bestehend
aus zwei Offizieren, zehn Seesoldaten und neun ein¬
geborenen Matrosen, wurde gefangen. Die belgische und
die englische Flottille erlitten keinen Verlust.

Die Kameruner Deutschen auf der„Appam".
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Berlin,  14. Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Nach
einem telegraphischen Bericht des kaiserlichen Botschaf¬
ters ün Washington sind folgende Deutsche aus Ka¬
merun an Bord des aufgebrachten Dampfers „Appam"
in Nordamerika angekommen: Paul Wiedenhöft, Land¬
wirt aus Schlochau; Adolf Adler, Pflanzer aus Herz¬
berg (Harz); Alphons Neu, Regierungs-Geologengehilfe
aus Klein-Rederchingen; Erich Scherbe, Gouvernements¬
sekretär aus Winterlingen: Walter Danielsen, Pflanzer
aus Dockenhuden; Otto Bode, Pflanzer aus Frank¬
furt am Main; Gustav Johann Woydack, Waffen¬
meister aus Braunsberg (Ostpreußen).

Auf der Jagd nach der„Möwe".
Kopenhagen.  14 . Febr. (W. T. B. Nichtamt¬

lich.) „Politiken" meldet aus Bergen: Norwegische Schiffe
trafen in letzter Woche große englische Flottenabtei¬
lungen auf der Strecke von der Doggerbank bis zur
norwegischen Küste. Es waren hauptsächlich Geschwader
der leichten Kreuzer. Auch im Atlantischen Ozean tra¬
fen norwegische Schiffe englische Kreuzer. Dies stehe
vermutlich in Verbindung mit der Jagd auf die
„Möwe".

Eine amerikanische Munittonsfabrikzerstört.
Neuyork,  14 . Febr. (W. T . B. Nichtamtlich.)

Meldung des Reuterschen Bureaus. Eine große Mw
nitionsfabrik der Generale Electric Company-Schenem
dady im Staate Neuyork, ist durch ein Feuer, dessen
Ursache unbekannt ist, zerstört worden.

Wilson.
Washington.  14 . Febr. (W. T . B. Nichtamt¬

lich.) Meldung des Reuterschen Bureaus. Wilson hat
formell zugestimmt, für die Wiederwahl der Prüft
dentschaft zu kandidieren.

Lokale Nachrichten.

Lugano,  14 . Febr. (Priv .-Tel. der Frkf . Ztg.,
zens. Frkft.) Wie ich erfahre, sind heute Bormittag
10 Uhr durch österreichische Flieger fünf Bomben auf
Monza abgeworsen worden. Mehrere Personen wurden
getötet und etwa 30 verwundet.

Die Bulgaren in Elbassan.
Sofia,  14 . Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier gibt bekannt: jDie bulgarischen Truppen be¬
setzten gestern Elbassan. Die Bevölkerung bereitete ihnen
«inen sehr warmen Empfang. Die Stadt ist beflaggt.

Fieri besetzt.
Athen,  14 . Febr. (Priv .-Tel. der Frkf . Itg .,

indirekt, zens. Frkft.) Haoas meldet: Die Bulgaren ha¬
ben Fieri (25 Kilometer von Valona) in Albanien
besetzt.

Pour le merite.
Berlin.  14 . Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der

Reichsanzeiger meldet die Verleihung des Ordens „Pour
le merite" an den General der Infanterie z. D. von
Pritzelwitz.

Ausdehnung der türkischen Wehrpflicht.
Konstantinopel,  14 . Febr. (W. T. B. Nicht¬

amtlich.) Die Regierung hat in der Kammer einen
Gesetzentwurf eingebracht, durch welchen die militärische
Dienstpflicht bis zum fünfzigsten Lebensjahre ausgedehnt
And die Befreiung vom Militärdienst durch Zahlung
einer Taxe eingeschränkt wird.

Die Einberufung der Unverheirateten.
London.  14 . Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Meldung des Reuterschen Bureaus. Eine königliche
Verordnung ruft alle Unverheirateten unter die Fahne.

Deutschfeindliche Ausschreitungenin Kanada.
Amsterdam.  14 . Febr. (W. T. B. Nichtamt¬

lich.) Wie ein hiesiges Blatt berichtet, meldet die „Ti¬
mes" aus Toronto, daß kanadische Soldaten, die in
Dalgary ausgebildet werden, deutsche Geschäfte über¬
fielen und ein großes Hotel zerstörten.

Eine Versammlung im Stadthause von Berlin in
Dntario hat beschlossen, den Gemeinderat um Abände¬
rung des Stadtnamens zu ersuchen.

_ London.  14 . Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.)
«Mtlich wird gemeldet: Der Kreuzer „Arethusa" stieß
■R der Ostküste auf eine Mine. Man glaubt, daß er
Dunz verloren ist. Ungefähr zehn Leute der Besatzung
lind ertrunken.

Eiu englischer Kreuzer gesunken.

Silberne Hochzeit. Kommenden Donnerstag, den
17. Februar, begeht das Ehepaar August Faber und
Frau den Tag der Silbernen Hochzeit. Wir gratulieren.

Gemeindevertretung. Am Donnerstag dieser Woche,
abends 8 Uhr , findet eine Sitzung der Gemeindevertre¬
tung statt. Auf der Tagesordnung stehen drei Be¬
ratungsgegenstände, u. a. Verkauf von Waldgelände an
Herrn C. von Weinberg.

Kartoffelversorgung durchs die Gemeinde. Die Ge¬
meinde beschafft jetzt auch wieder Speisekartoffeln. Die¬
jenigen, welche Bedarf haben, wollen denselben am
Mittwoch und Donnerstag dieser Woche, vormittags
von 8 bis 12 Uhr, auf der Polizeiwache(Zimmer 2
des Rathauses) anmelden. Das bestellte Quantum muß
bei Eintreffen der Kartoffeln auch bestimmt abgenom¬
men werden.

Ein interessanter Lichchildervortragfindet heute Abend
um 8*/2  Uhr bei K. Schwerberger statt. An Hand der
Bilder können sich die Besucher des Vortrags einen
Begriff machen, was es für Mühe und Qual unseren
tapferen Truppen gekostet hat, ein so gebirgiges Land
zu etobern.

Theater in Schwanheim. Die Frankfurter Volks¬
bühne, Direktion Matthäus Henß, welche sich mit ihren
Gastspielen überall größter Beliebtheit erfreut, veran¬
staltet am Sonntag den 20. dieses Monats, abends 8
Uhr, hier einen Gastspielabend im Saale der Turn¬
halle. Es gelangt bas überall mit größtem Beifall ge¬
gebene fünfaktige österreichische Volksstück„Treue Liebe
bis zum Grabe" zur Aufführung. In demselben spielt
Luise Henß, welche früher nur an ersten Bühnen in
ersten Rollen tätig war. eine ihrer besten Rollen und
wird uns durch ihr munteres Spiel und lieblichen
Gesang erfreuen. Da auch die anderen Rollen bestens
besetzt sind, so steht ein genußreicher Abend bevor, und
wird unser theaterliebendes Publikum das Auftreten
der Gesellschaft gewiß mit Freuden begrüßen. Vor Be-
ginn des Stückes werden Herr Oswald Issel, Opern¬
sänger vom Hoftheater in Darmstadt und Frl . Frieda
Schippers, Konzertsängerin aus Frankfurt am Main
Lieder singen. Als Kindervorstellung wird nachmittags
4 Uhr das Märchen in 4 Akten „Rotkäppchen"  ge¬
geben, und werden sich gewiß auch unsere Kleinen
freuen, das Rotkäppchen mit dem bösen Wolf in Wirk¬
lichkeit vor sich zu sehen. Alles Nähere ist aus der
heutigen Anzeige ersichtlich, und firtb Karten schon ab
heute im Vorverkauf zu haben.

Fahrpreisermäßigung für Kriegerangehörige. Die
zum Besuch kranker und verwundeter, sowie zur Teil¬
nahme an der Beerdigung verstorbener Krieger auf den
deutschen Bahnen vorgesehene Fahrpreisermäßigung wird
von jetzt ab auch bis zu den Uebergangsstationen nach
Rußland gewährt, wenn die zu Besuchenden nn rus¬
sischen Lazaretten liegen oder die Verstorbenen in Ruß¬
land beerdigt werden. , _ .

Hammewraten an fettfreien Tagen erlaubt? Die
Strafkammer Wiesbaden hat als Berufungsinstanz eine
Wirtin freigesprochen, die vom Schöffengericht zu
einer Geldstrafe verurteilt ivar. weil sie gegen die
Bundesratsverordnung verstoßen haben sollte, wonach

den Gästen an Montagen und Donnerstagen kein in
Fett gebratenes Fleisch verabreicht werden darf. Die
Angeklagte bewies, daß sie die Hammelkeule in Wasser
beigesetzt und sie dann im eigenen Fett fettiggeschmort
habe. Fett zugesetzt habe sie also nicht und könne
sonach nicht bestraft werden. Die Strafkammer trat
dieser Auffassung bei. Wahrscheinlich wird die Sache
aber noch einer höheren Instanz zur Entscheidung vor¬
gelegt werden.

Fünfprozentige Deutsche Reichsanleihe von ISIS
3. Kriegsanleihe). Mit Rücksicht darauf, daß für die
Stücke unter 1000 Mark Zwischenscheine bekanntlich
nicht ausgegeben worden sind, ist, wie seinerzeit auch
vorgesehen, die Herstellung der Originalstücke der klei¬
nen Abschnitte über 100, 200  und 500 Mark zuerst in
Angriff genommen worden. Die Fertigstellung ist jetzt
soweit vorgeschritten, daß mit der Ausgabe dieser Stücke
zu 100, 200 und 500 Mark vom 15. Februar ab be-
begonnen werden kann. Dadurch wird es ermöglicht,
alle die- vielen kleinen Zeichnungen durch Lieferung zu
befriedigen. Es können somit sämtliche Zeichner, soweit
es sich um freie Zeichnungen handelt, bei 1000  Mark-
Stücken und größeren einstweilen nur in Zwischen¬
scheinen, nunmehr über ihre Stücke verfügen und diese
bei den betreffenden Zeichnungsstellen in Empfang
nehmen.

Ansehnliche Belebung des Postscheckoerkehrs. 3m
Reichspostgebiet ist die Zahl der Postscheckkunden Ende
Januar 1916 auf 113 070 gestiegen. Der Zugang ist
mit 1139 bei weitem der größte seit Kriegsbeginn. Auf
den Postscheckrechnungen wurden im Januar gebucht
2228 (Januar 1915 nur 1875) Millionen Mark Gut¬
schriften und 2222 (gegen 1877) Millionen Mark Last¬
schriften. Bargeldlos wurden 2426 (gegen 2020) Mil¬
lionen Mark des Umsatzes beglichen. Das Gcsamtgut-
haben der Postscheckkundenbetrug im Januar durch¬
schnittlich 300 (gegen 264.6) Millionen Mark. Im
Ueberweisungsverkehrmit dem Auslande wurden 6.2
(gegen4.2) Millionen Mark umgesetzt.

Erhöhung der Druckpapierpreise. Der Verband deut¬
scher Druckpapierfabrikanten hat für das zweite Quar¬
tal dieses Jahres die Preise für Druckpapier um 8
Mark für 100  Kilo heraufgesetzt. 7

Schwindel-Seifen. Mit der Seife wird neuerdings
derart geschwindelt, daß es selbst den Fachorgani¬
sationen zu bunt wird. Die Vereinigung der Seifen-
fabrikanten warnt sehr eindringlich vor allerlei Schwin¬
del-Seifen, die in den Handel gebracht werden, meist
sehr billig sind, aber durch ihre Minderwertigkeit und
scharf ätzenden Beimischungen die Wäsche mehr schä¬
digen als reinigen.

Beschlagnahme des Altpapiers. Der Verein Deut¬
scher Pappenfabrikanten beschloß, an das preußische
Kriegsministerium eine Eingabe zu richten, daß in
Deutschland sämtliches Altpapier- und Pappenabfall be¬
schlagnahmt werden möge, damit die Papier- und Pap¬
penfabrikanten diesen Rohstoff billiger erhalten. Zur
Beratung dieser Maßnahme findet eine Versammlung
der Papier- und Pappenfabrikanten in Leipzig statt.

Brückengeld-Einnahmen in Hessen. Die sechs hes¬
sischen Brücken, und zwar die Mainzer Rheinbrucke.
die Wormser Brücke, die Kostheimer Mainbrücke, die
Offenbacher Mainbrücke und die fliegenden Brücken in
Oppenheim und Gernsheim, erzielten im Jahr. 191**
eine Gesamteinnahme von 179 712 Mark. An erster
Stelle steht die Mainzer Rheinbrücke mit einer Ein¬
nahme von 114102 Mark. Die Kostheimer Mainbrucke
hat 24 860 Mark eingebracht, die Offenbacher Main¬
brücke dagegen nur 12  581 Mark. ^ 1 , . , .,.

Das r«htzeitige Abkeimen der Kartoffeln darf nicht
versäumt werden. Jeder Keim entzieht zu seinem Aufbau
der Knolle Nährstoffe, die so der Volksernährung ver¬
loren gehen. Das Abkeimen ist also wichtiger, als ge¬
wöhnlich angenommen wird, und sollte sobald als mög¬
lich geschehen, namentlich in diesem warmen Winter,
der auch spätkeimende.Sorten -zum vorzeitigen Auskennen
bringt. In warmen Kellern und Lagerräumen muß das
Adkeimen mehrmals erfolgen, und sind bei dieser Ge¬
legenheit alle kranken und fauligen Knollen auszulesen.

Kirchliche Anzeigen-
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch- Best. Jahramt für Auguste Schmidt geb. Ritter,
dann best. Seelenamt für Anna Maria Herber geb. Henrrch.

Donnerstag : Best. S -elenamt für Karl PeterB-rz, dessen
Ehefrau A. M. geb. Henrich und deren Tochter Anna, dann best.
Dankamt z. E. der hl Familie für Familie August Faber.

Freitag > Best. Amt z. E. des gbttl. Herzens 3*fu f#* beu
gefallenen Kiieger Peter Joseph Schlaud. dann gest. Jahramt für
z . ,-d. ich  I -i»- S- miU-. |ai

Jvl.pt, Henrichu»d «lilab^h geb̂ «"tvl Ed d«r°n rocht,r

Nachm. 4 Uhr: Beichte. — 5 Uhr: Salve.
Freitag abends6 Uhr- Bittandacht »ur Erstehung de,

-nd ,-r »ns.« p,,

Evangelischer Gottesdienst.
Dienstag, den lb. Februar, abends halbs Uhr:Arbeitsstunde

bet  Donnerstag , den 17. Februar, abends8 Uhr: KriegSbet.
ftunb'' Das evangl. Pfarramt.

I _ . — . . . . rv _ ii . . . .... SÄ ÄtÄSSÄ
d-- ««ss*

sollen sämtliche Marken behuf« Abrechnung an den Kassterr
Kroth. « oldsteinstrahe3, abliefern. Ahr

» «rngemektve . Mittwoch Abend halb S dl« yaio u
Turnstunde.



Artjeiter-Bildigsaussclinss ScMei.
vortrag aber

Matt.
Konstantinopel-Serbien-Albanien

Sehen geschichtlichen Einblick in das so wichtige Balkanproblem.

Es ladet höflichst ein OblHBnn»

Beglan 8 '/* » Iw - Eintritt IS Pfg.

Durch

Masseneinkauf
der Stoffe und Zutaten vor Aus¬
bruch der Teuerung 1, sowie durch
eigene Anfertigung sämtlicher

JterrenBurschen-
und

Jünglings - JCleidung
bin [ich nach wie vor in der Lage , zu
den bekannt billigen Preisen

zu verkanten.

Ich empfehle

Minden - und Prüflings-Mge
in modernen Formen , ein - und zweireihig zu Hk.

15.- UL- II- 20.- 22- 24.- 26- m. 4».-

Ferdinand Maier
Kleiderfabrik

Falroosse 94 Franklurt am Main Tel.Hansa 7263.

Grösserer $

j Hofhund 1
♦ Bernhardiner Art , absolut scharf , X
X vorzüglicher Wächter, spottbillig{
£ abzugeben. Näheres J

1 Nied r
- X RtdelhelmentraMe 88 . Zr r
.DacMecte-Äik
1 Empfehle mich der geehrten Ein- ‘
2 wohnerschaft von Schwanbelm zur Aus- |
! führung sämtlicher Dacharbeiten.

Wilhelm Icke
►Höchst a . M. — Kasinostrasse2. <

Moderne ParierrewolHiDDo;
drei Zimmer nebst allem Zubehör , Gas
und elektr . Licht , in denkbar schönster
Lage , billig , an ruhige Leute zu ver¬
mieten . 51

Näheres Expedition d. Schw . Ztg.
Kleine Ulohnung mit Zubehör zu

vermieten. Neustraße 31. 43 *
Zcköne $d>laf [teile zu vermieten.

68 Bahnstraße 19.
Kleine 2 ZiMmerwobnung mit

Zubehör zu vermieten. 33
Näheres Alte Frankfurterstr. 28.

Kleine 2 Zimmtrwobnuug mit
elektr. Licht zu vermieten.
3 Hauptstraße 19

Schöne 2 ZimaurwobniiHa mit
abgelchl. Vorplatz zu vermieten.

Näh. Exped. 26
Schöne große 3 ZlVMer« oh»ang |

mit allem Zubehör per 1. April zu
vermieten. Näheres Bahnstr. 20. 78 ,

Schöne 3 Zimmowobauag zu
vermieten. Tam'usstraße 39. 41

Schöne 3 Zimmcrrcoftiwiig I. St.
mit allem Zubehör bis 15. März
oder 1. April zu vermieten.
87 Näh . Neue Frankfurts , str . 38.

Schöne 3 Zimmenvobnung mit
allem Zubehör zu vermieten. Näheres
Bahnstroße 9. 90

Schöne 3 Zirnwenvobnung(Part .)
zu vermieten. Näh . Erped. 42

in Schwanheim.
Gastspiel der
Inhaber von

Im Saale „Zur Turnhalle «.

Souul » - , de « 20 . Aedruar , abends 8 Uhr:
rankfurter Volksbühne . Direktion : Matthäus Henß,
Kunstscheinen.

Mustk und Gesang! Humor und Ernst!

treu« Eiebe bis zum Grabt.
OesterreichischeS Volksstück mit Gesang in 6 Akten.

Luise Henß,  früheres Mitglied erster Bühnen in einer
ihrer besten Rollen.

Vor Beginn des Stückes: Lieder, gesungen von dem Opernsänger

Karten im Vorverkauf in der Turnhalle zu haben: l . Platz 80
2. Platz 40 Pfg . Abendkasse: 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 50 Pfg,

är und Jugendwehr in Uniform an der Kasse halbe Preise,- Ver-
etc frei. Bitte Hüte oblegen! Rauchen polizeilich verboten!

Nachmittags 4 Uhr Ktndervorftelluug:
Rotkäppchen.

Märchen in 4 Akten.
Karten hierzu nur an der Kasse zu haben: 1. Platz 30 Pfg .<

Platz 20 Pfg ., 3. Platz 10 Pfg . Erwachsene doppelte Preise.

MW grosse Vorteile
bietet

Frankfurt a . M., Reineckstrasse 21
MP hinter der Markthalle.

Damenstiefel in modernen Formen von Hk. 8 .50 an
Herrenstlefel „ „ ,. „ „ 10 .50 an
Damon - Lederhaussohuhe , warm Futter, Fleck 2 .50
Dameu - FUzschuhe von Hk. 1.20 an
Kamelschuhe u. Stiefel in allenAusführungenu. Preislagen.
Warme , gefütterte Stiefel u. Schuhe sehr preiswert.

Werktagsstiefel u. Schuhe , Holzschuhe , Schaft¬
stiefel , wasserdichte iagdstiefel u. Gummischuhe

: in grösster Auswahl :

Deutidie Frauen u . Jungfrauen!
Die große Stunde hat ein großes Volk gefunden. Kampfgerüftet steht das einige Deutschland da zum Schutze seiner Grenzen und seiner Ehre.

Männer ' und Frauen wetteifern im Opfermute für das Vaterland . Der Mann erfüllt seine Pflicht auf dem Schlachtfelde, die Frau am Krankenlager.
Der Mann schlägt, die Frau heilt Wunden . Beides tut uns bitter not.

Dem Vaterländischen Frauenverein liegt es in diesen schweren Tagen ob, Fürsorge für die Verwundeten und erkrankten Krieger zu üben, ihre
Angehörigen in Verbindung mit den Gemeinden vor Mangel zu schützen und jeder durch den Krieg hervorgerusenen Not nach Kräften zu steuern. In
Erfüllung dieser großen Aufgabe sammelt unser Verein die deutschen Frauen und Jungfrauen ohne Unterschied des Glaubens und Standes unter dem
Banner des Roten Kreuzes.

Ihre Majestät die Kaiserin, die geliebte Schirmherrin des Vaterländischen Frauen -Vereins , hat alle deutschen Frauen zur Kriegswohlfahrtsarbeit
aufgerufen. Versagt Euch diesem Rufe nicht, tretet in unsere Reihen, arbeitet mit uns und für uns.

Jede Frau und jede Jungftau , deren Wohnort in dem Bezirke eines Vaterländischen Frauen -Vereins liegt und die diesem noch nicht angehört,
bitten wir herzlich und dringend um sofortigen Beitritt . In den Landesteilen , in denen noch kein Vaterländischer Frauen -Verein besteht, muß schleunigst
Kn solcher gegründet werden.

Der Allmächtige hat unser Werk bisher reich gesegnet und wird es weiter segnen. Wer uns hilft , hilft dem Vaterlande . Unsere Losung!
bleibt dieselbe in Krieg und Frieden:

Mit Gott , für Kaiser und Reidi!

des
Der Hanptvorstand

Vaterländischen Frauen -Vereins.
Charlotte Gräfin von Jtzenplitz,

Vorsitzende.
Dr. Kühne,

Vorsitzender des Kriegsausschusses.
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